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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Bluträcher. 


Von J. Seeliger. 


Auf dem Schloßhofe der herzoglichen Burg zu Liegnitz zeigte 
ſich am 12. Juli des Jahres 1292 ein luſtiges, heiteres Leben. 
Auf dem breiteren Theile deſſelben hatte ſich die mannhafte Ju⸗ 
gend der Stadt in dem phantaſtiſchen Schmuck der damaligen 
Mode, mit Schellen und zahlloſen Maſchen an den buntgeſchlitz⸗ 
ten Wämſern, dabei enganliegenden Unterkleidern und breiten 
Schnädelſchuhen um ein großes Faß Meth gelagert, das ihnen 
die Freigebigkeit ihres allgemein verehrten und geliebten Herzogs 
zur Feier des heutigen Tages gegeben hatte. Sie ſchienen auch 
recht im Sinne des hohen Herrn gehandelt zu haben, denn der 
ſchon zur Hälfte geleerte Bauch des Faſſes und die oft die Gren⸗ 
zen des Schicklichen übertretende Wechſeltede der Jünglinge zeigte 
von der Herrſchaft, welche das Geiſtige über die Köpfe der An⸗ 
weſenden gewonnen hatte. Etwas entfernter ſaßen um einen 
hölzernen Tiſch eine Menge älterer Bürger der Stadt, welche ihre 
Freude zwar weniger laut, aber eben ſo gefühlt äußerten und in 
unverſtellter Liebe die Geſundheit des Herzogs mehrfach aus: 
brachten. Stets hallte dann der Chor der Jüngeren den Spruch 
der Alten wieder und um das Gemälde zu einem recht anſpre⸗ 
chenden Bilde der Freude zu machen, tönte aus den geöffneten 
gothiſchen Fenſtern des Schloſſes der Meinjubel der mit dem 
Herzog ſpeiſenden verſammelten Herren. Auch unten im Schloß⸗ 
raum that die Dienerſchaft nach dem Beiſpiele ihrer Obern; die 
aus den Stadtſoldaten gebildete Ehrenwache lagerte in behag⸗ 
licher Ruhe auf den unterſten Stufen der breiten Schloßtreppe, 
indeß die Waffen friedlich neben den geleerten Kannen ruhten. 
Draußen drängte ſich das Volk immer mehr heran, das die Be⸗ 
gierde, ihren geliebten Herrn nach zwei Jahren der Trennung 
wiederzuſehen, in ungezählter Menge herbeiführte und die beiden 

ellebardiere, welche es zurückhalten ſellten, lehnten, nur müh⸗ 
ſam ſich auftecht erhaltend, auf den ſteinernen Schnörkeln der 
Mauer, von Zeit zu Zeit dem immer wieder gefüllten Becher uk 
ſprechend, während ihre Partiſanen — als ſollten fie den Dienft 
der Hereen vertreten — vor dem Eingange gekreuzt ſtanden 
Ueber die Umftiedigung der Mauer guckten neugierig die Troß⸗ 
buben der anweſenden Herren, welche zum nahen Ritt für die⸗ 
ſelben die Roſſe bereit hielten und unter der gothiſchen, von den 
Flügeln der ſteinernen Cherubimsköpfe beſchatteten Hauptthüre 
ließ ſich von Zeit zu Zeit, um für die Bewirthung der Anweſen⸗ 
den zu ſorgen, des Schloſſes Vogt und Kaſtellan, der ſchwarze 
Henſel, ſehen, von ſeinem ſchwarzen Barte und ſeiner ſchwar⸗ 
zen Tracht — die gleichſam an feinen früheren Beruf als Meier 
des Kloſters zu Unſerer Lieben Frauen auf dem Sande in Bres: 
lau erinnern ſollt: — alſo genannt. Heut nämlich war der 


Herzog von Liegnitz ſeit dem, am 23. Juni 1290 erfolgten Tode 
Heinrich IV. zum Herzoge von Breslau unter dem Namen 
Heinrich V. gewählt, nach zweijähriger Trennung von ſeinem 
lieben Liegnitz zum erſtenmale dahin zurückgekehrt und mit der 
Freude über die Nähe ihres theuern Herrn äußerte. ſich auch der 
Stolz der Bürger, daß aus ihrer Mitte der erſte und mächtigſte 
Herr Schleſiens hervorgegangen fei. Plötzlich aber verſtummte 
jetzt der laute Jubel, denn von der Treppe herab kam der Herzog 
mit feinem Gefolge. Die Stadtſoldaten raffelten von ihren ſtei⸗ 
nernen Sitzen empor und unter den geſenkten Fahnen der Stadt 
und dem himmelan ſteigenden Zuruf der Menge ſchritt der 
freundlich lächelnde Herrfcher den vorgeführten Roſſen mit feiner 
Begleitung zu, um einige Stunden des edlen Waidwerks zu 
pflegen. Er ſelbſt war ein hoher, ſtarker Mann, weshalb ihn ſo⸗ 
gar einige Geſchichtsſchreiber mit dem Namen Craſſuͤs bezeichnen; 
ein edles offnes Geſicht und ein großes freundliches Augenpaar 
gewann im erſten Augendlick und unverkennbar prägte ſich auf 
feinem Antlitz der Charakter der höchſten Gutmüthigkeit aus, die 
namentlich von ſeinem Bruder Bolko von Schweidnitz nur 
zu oft gemißbraucht wurde. Sein Haupt beſchattete ein ſtolzer 
Reiherbuſch — damals ein, nur von Fürſten zu bezahlender 
Schmuck — ein leichter ſeidener Wams und geſchlitzte Unter⸗ 
kleider, worüber ein Draht netz geworfen war, vollendete den rei⸗ 
chen, wenn auch ſchmuckloſen Anzug. Auf der Hand hielt er 
feinen Lieblingsfalken. An den Fürſten ſchloß ſich der Marſchal 
Welwando von Provin, der Breslauer Stadthauptmann 
Schambor v. Schiltberg, Magiſter Ludwig, Protonotar 
Schleſiens, Nenkar, Palatin von Breslau, Jeſche von Pris⸗ 
Ley, Burgemeister von Liegnitz und eine Menge edler Herren 
und Ritter, die nun ihre Roſſe beſtiegen und im glänzenden Zuge 
zum Breslauer Thore hinausritten. Den Beſchluß machten die 
jüngeren Ritter, deren Rang ihnen nicht erlaubte, in der unmit⸗ 
telbaren Nähe des Herzogs zu fein. Harmlos ſchäkernd und 
vom Wein aufgeregt ſcherzten fie mit den lieblichen Bürgerdirnen, 
die aus den geöffneten Erkerfenſtern ihnen nachſchauten und 
wenn der Anblick eines heitern, friſchen Jugendlebens ſchon an 
und für ſich erfreulich iſt, fo müſſen wir doch vorzugsweiſe zweien 
dieſer Jünglinge unſere beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Als 
treue Freunde hatten fie fih aus dem luſtigen Treiben der An⸗ 
dern zurückgezogen und ritten allein unmittelbar vor den, die 
Koppeln leitenden Hundejungen und Falkenierern, in freundlicher 
Zwieſprache die heitern Geſichter einander zugewendet. Es mußte 
ein ſehr lieber Gegenſtand ſein, den ihre Unterhaltung betraf, 
denn mit der Gebehrde des höchſten Entzückens legte der einen 
Falben Reitende mehreremale die Hand aufs Herz, während der 
Andere, auf einem Rappen, wenn gleich wehmüthig lächelnd, 
doch mit lebhaftem Feuer im dunkeln Auge zuhörte. Wir können 
aber von ihrem Gefpräche nichts hören und ich will deshalb 
lieber die Zeit benützen, meinen freundlichen Leſern die Jünglinge 
ſelbſt zu deſchre iben. 
Fortſetzung folgt.) 


Berbachtungen. 


ueber Alter und Ausfehen der Theaterdamen. 


Wir bringen ins Theater nicht allein Ohren, ſondern auch 
Augen, und zwar Augen, die nicht immer blind, kurzſichtig 
oder ſchielend, ſondern meiſtens klar, deutlich und ſcharfſehend 
ſind. Zu dieſer Fatalſtät für veraltete und unförmliche Theater- 
damen, die der Wuth, jugendliche Rollen zu ſpielen, ſich nicht 
entſchlagen können, geſellt ſich noch der aller fatalſte Umſtand, 
daß wir ſie früher erblicken, als ſprechen hören, folglich den er⸗ 
ſten Eindruck, der ſtets der mächtigſte iſt, vom Auge empfangen. 
Mag die Stimme noch fo ſüß und jung und harmoniſch erklin⸗ 
gen wir können uns des widrigen, erſten Eindrucks nicht erweh⸗ 
ren, unſere Phantaſie nicht zwingen, eine wohl gerundete Bier⸗ 
tonne für eine ſchlanke Champagnerflaſche, einen aufgedunſenen 
Wollſack für ein zierliches Nähkißchen zu halten; wir werden 
immer von der Empfindung verfolgt, die uns peinigen würde, 
wenn wir einer Pauke Flötentöne entlocken hörten. Bekannt⸗ 
lich hat ſonſt der Deutſche grade nicht den dificilſten Geſchmack. 

Er läßt ſich Vielerlei bieten, was der ſtrengere und lebhaftere 
Franzmann laut und nachdrücklich rügen würde, z. B. ſchmu⸗ 
tzige Wäſche, vernachläffigte Kleidung, ſchlechtes Memoriren, 
falſches Accentuiren, unzeitiges Pauſiren, merkbares Stocken, 
verſpätetes Auftreten oder Einfallen in die Rede ꝛc. für alle 
dieſe und noch viele andere Fehler hält der Franzoſe ſtets ſein 
Pfeifchen in Bereitſchaft, Der Deutſche ſchweigt dazu, und 
wenn er ſie auch nicht minder fühlt, ſo überſieht er ſie doch groß⸗ 
müthig, langweilt ſich für ſein Geld, oder ſpart es zu andern 
Zwecken und meidet das Theater. — Nur in Eines kann er ſich 
nicht finden, wenn er nämlich einen geſunden Blick im Schädel 
trägt: Disharmonie zwiſchen Auge und Ohr. Er will, was 
dieſes hört, von jenem, wenigſtens dem Scheine nach, beſtätigt 
ſehen. Er glaubt dem Liebhaber dort aber nicht aufs Wort, 
daß ſeine Angebetete eine Grazie an Jugend, Geſtalt und Schön⸗ 
heit fei, er will eine ſolche Grazie auch erblicken. O weh! — 
— Da ſieht er entweder ein zahnlofes, verrunzeltes Gerippe, 
oder eine derbe, Überzeife, bausbackige Trin e. — Aber höre fie 
doch nur ſprechen! Welche ſüße, harmoniſche ſeelenvolle Töne! 
Iſt ihr Organ nicht der Wohllaut eines Silderglöckchens? Aller: 
dings, aber deſto ſchiimmer — Warum? Weil mich die Diss 
harmonie um ſo mehr ſtört, eine Thurmuhr vor mir zu ſehen 
und ſie nicht brummen zu hören. — O du Vandalel — Wie 
Du willſt, Freund! aber Du biſt ſelbſt mit doppelter Brille 
blödſichtig und haſt überdieß einen Freitiſch bei der Dame, mir 
wards nicht fo gut, und ich habe Falkenaugen]! Die Kunſt bleibt 
ewig jung und ſchön, die Kunſt, aber nicht ihre Prieſterinnen! 
— So ſeid ihr Deutſchen! — Hörteſt Du je einen Franzoſen 
über das Alter einer Mars, über die Häßlichkeit einer Duches⸗ 
nois klagen? — Nie! und weißt Du auch warum? Weil fie 
es verſtanden, immer! jung und ſchön zu ſcheinen. — Wie wäre 
ihnen das möglich geweſen? — Durch Toillettengeheimniſſe, 
in die aber nur wenige unſerer deutſchen Schauſpielerinnen ein⸗ 
geweiht ſind. Wie weit es die franzöſiſchen darin gebracht haben, 
mag folgende Anekdote zeigen. 

Ein Direktor in Marſeille hört von einer Aktrice in 
Bordeaux, daß ſie ein Wunder von Schönheit, Anmuth 
und Talent ſel. Er ſucht ſie um jeden Preis für fein, Theater 
zu gewinnen. Es gelingt ihm. Der Contract wird abgeſchloſ⸗ 
fen, Drei Debüttollen find ihr zugeſtanden. — Sie kommt 
in Marſeille an. Der entzückte Direktor eilt, feine. treue 
Wunderdame kennen zu lernen. Wer tritt ihm entgegen? Eine 
verwachſene Geſtalt, ein bejahrtes, auffallend haͤßliches Geſicht⸗ 
Man denke ſich feinen Schrecken. Die Dame bemerkt ihn und 
lächelt dazu. Nach vielen Umſchweifen und mit der zarteſten 
Schonung erklärt ihr, endlich der Direktor, daß er es nicht 
wagen dürfte ſie auftreten zu laſſen. Die Dame ſchien darauf 
geſaßt und willigte bald in die Auflöfung des Contracts, bis. 
auf den Punkt, der die Debüts ſeſiſtelt. Da hilft kein Pro⸗ 
t⸗ſtiren. Sie beſteht unabweislich auf die zugeſagten drei Rol⸗ 
len. Was war zu thun? — Der arme, in Schweiß gebadete 
Direktor, feinen Correſpondenten, der fie ihm empfohlen, heim» 
lich verwünſchend, muß einwilligen, Die Tage werden beſtimmt. 
Der erſte erſcheint. Um ſich dei dem Publikum zu entſchuldi⸗ 
gen, glaubt der Direktor, den ganzen Vorgang, beſonders die 
Hartnäckigkeit der Dame, veröffentlichen zu müſſen. Nun iſt 
der Teufel los. Alle Pfeifen wurden aufgekauft, alle Billets 


ſind ſchon am Morgen vergriffen. Ein Skandal zu erwarten, 

kein achter Franzoſe will ihn nicht mit erlebt haben. Man 
ſtrömt, man ſtürmt ins Theater, zwei Stunden vor Anfang 
des Stücks war es vollgepftopft. — Inzwiſthen wohnt die 

Aktrice, in Mantel und Schleier gehüllt, des Morgens einer 
Probe bei und ſchleicht ſich, eben fo vermummt und von ihrem 

Kammerm äbchen begleitet, am Abend in ihre Loge. (So nennt 

man nämlich das Ankleidezimmer einer Schauſpielerin in Frank⸗ 

reich. Jede hat ihr beſonderes, das in der Regel ſehr nett ein⸗ 

gerichtet iſt, und die Damen werden dort nicht, wie unſchickli⸗ 

cherweiſe bei uns, in eine rußige Spelunke zufammengefperet:) 

Das Stück beginnt. Alles bleibt ruhig, nur der Direktor trip⸗ 

pelt wie ein Verzweifelnder hinter den Koliſſen herum. Die 

Unglückſelige erwartend, die ihm den gewinnreichen Jammer bes 

reitet. Endlich wird ſie vom Nachleſer overtirt, daß ſie bald 

zu erſcheinen habe. Sie verläßt die Loge und nimmt verhüllt 
den Platz ein, von welchem aus ſie auftreten ſoll. Sie hört 
das ſteigende Gemurmel im Publikum, der Jammermann glaubt 

ſchon die Pfeifen zu hören, er drängt ſich an ſie, noch einmal 
bittend, beſchwörend, daß fie abſtehen möge, daß er annonciren 
wolle — da fällt ihr Schlagwort — ſchnell wirft fie Mantel 
und Schleier der Kammerjungfer zu und tritt hinaus. Aber 
wie? — Als eine Nymphe, eine Göttin, die hehre Geſtalt im 
reinſten Ebenmaaße, das ſchöne Geſicnt in holder Jugendblüthe! 
— Das toſende Gemurmel verwandelt ſich plötzlich in ein lang 
gehaltenes Ach! der Ueberraſchung, des Erſtaunens, der Be⸗ 
wunderung, und ein allgemeines jubelndes Bravo durchbebt die 
weiten Hallen, ihr herrliches Spiel vollendet den Eindruck. 
Daß der freudetrunkene Direktor auf den Knieen Abbitte that, 
und nicht nachließ, bis ſie einen neuen Contract mit ihm abge⸗ 
geſchloſſen hatte, verſleht ſich von ſelbſt. Bis zu ihrem Tode 
blieb fie die Zierde feiner Bühne. — Siehſt Du, Freund, das 
vermag Toillettenkunſt. Es iſt eine Täuſchung, iſt aber nicht 
das ganze Theaterweſen auf Täuſchung gegründet, auf Täu⸗ 
ſchung abgeſehen? Wir fragen nicht, ob eine Dekoration auf 
alte oder neue Leinwand gemahlt ſei, wie find zufrieden, wenn 
ſie ihrem Zwecke entſpricht und uns in Täuſchung erhält; will 
man uns eher zumuthen, eine alte Barake für ein modernes 
Palais anzuſehen, fo wird ſich unſere Phantaſie dagegen ſttäu⸗ 
ben, hörten wir auch ein Dutzend Nachtigallen aus jener ſchla⸗ 
gen. Und wie mit den Dingen, ſo verhält es ſich auch mit den 
Menſchen auf dem Theater, ja, wir haben von dieſen noch einen 
höhern Grad von Täuſchung zu fordern, indem fie als lebende, 
mit Geiſt begabte Weſen eine Handlung vor uns verſinnlichen, 
die wir, wenigſtens für die Dauer dieſer Handlung, ihrer 
Wahrſcheinlichkeit wegen, für wirklich wahr zu halten, eingela⸗ 
den ſind, und indem es dieſer vernünftigen Weſen Beruf iſt, 
entweder durch ihr Mitwirken ihre Täuſchung zu erhöhen, oder 
ihr beſcheidenes Wegbleiben fie ungeſtört zu laſſen. Wie es das 
her ſehr ungerecht wäre, einer Schauſpielerim auf der Bühne 
ihre Jahre nachzuzaͤhlen, fo können wir uns doch ihr Erſcheinen 
als ſolche verbitten, wenn uns eine Hebe an Jugend, Geſtalt 
und Liedreiz vorgeführt werden foll, in ſofern fie nicht die Kunſt 
verſteht, nebſt unſern Ohren auch die Augen zu täuſchen. — 
Denn fehlt ihr dieſes Augentäuſchungsvermögen, ſo werden es 
doch alle ihre ſüßlichen Grimaſſen und ihre fanfteften Töne nicht 
wahtſcheinlich machen, daß ein junger und eben nicht wahnſin⸗ 
niger Prinz, der alle feines Hofes verſchmäht, ſich plötzlich bis 
zum Todtſchießen in fie verlieben konnte. Und was iſt der kleine 
Weltzaubetſpiegel, die Bühne, wenn wie in feinen Gebilden 
die Wahrſcheinlichkeit nicht finden können? — Die bejahtt en 
deutſchen Schauſpielerinnen mögen alſo zu ihrem Beſten von 
den franzöſiſchen die verſüngernde und verſchönernde Kunſt der 
Toillette erlernen, wenn fie auf dem Theater noch für Perſonen 
gelten wollen, deten Jugend und Schönheit uns zwanzigmal an 
demſelben Abend als unwiderſtehlich und allbezaubernd geſchil⸗ 
dert wird. Bis fie aber dieſe Kunſt erlernt haben wollen fie! 
uns doch mit ſolchen Rollen vetſchonen, und ihr Talent jenen 
zuwenden, die ihtem Alter und Ausſehen zugemeſſen ſind, oder 
bei einem Theater für Blinde Engagement ſuchen, wo man 
nicht ins Schauſpiel, ſondern ins Hon ſplel geht. 5 
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Breslau's Bürgertrene, 
(Berfpätet.) 


Was iſt's mit unſ'rem alten ehrfeſten Degen heut, 

Was will's mit den Geſtalten, die um ihn ſich geſtreut? 
Zahlloſe Schaar umwoget die Stätte rings im Kreis 
Und Jubelſang und Jauchzen rauſcht um den Heldengreis. 


Begeiſtert bricht die Menge des wallenden Volks ſich Bahn, 

Sie will ſich freudetrunken dem Marſchall Vorwärts nahn: 
Eine Mähr will ſie ihm bringen vom braven Tauenzien, 
Dleß iſt's, darob ſie ziehet zur hehren Staͤtte hin. 


Held Tauenzien entbietet aus ſeinem Kriegsgezelt, 

Daß Breslau treue Bürger gar hoch in Ehren hält, 
„Er hab' die Fackelgtuthen ſich ſeh'n zum Himmel zieh'n, 
Dieß Denkmal ihrer Treue, Du ſollſt es ſeh'n verglühn.“ 


Droh foricht der greife Degen: willkommen trauter Gruß, 
Als Zeuge dieſer Feier ſetz ich den feſten Schluß: 
„Von Heldenſchultern getragen, ein herrliches Gebaͤu, 
Wird ſtets in Breslau's Mauern bluͤh'n echte Buͤrgertreu.“ 


Es ſprach's das Heldenantlitz, ſprach es ſo wundervoll, 

Daß ſtürmender Klang des Jubels in hehren Sang entquollz 
Er ſprach's, vom Schein der Fackeln und buntem Flammenglanz 
Umfloſſen, von den Sternen und Lunas Siiberkranz. 


um ſeine Sitze thuͤrmten ſich in Pyramidenart, 

Statt der gewohnten Feinde ſich Kinder dicht geſchaart 
Und ſtatt Kanonendonner, wohl mußt's ihm ſeltſam fein, 
Floß freudeflamm'nder Schimmer um ihn und Fackelſchein. 


Statt Schlachtenruf und Hurrah, deß iſt gewöhnt fein Ohr, 
Tönt Jubelſchall und Vivat der Bürger voller Chor; 
Statt daß die Schlachtdrommeten verkünden Schwerterglanz, 
Ruft heitrer Töne Jubel zu frohem Reigentanz. 


Drob er jedoch nicht grollet, es iſt ihm nicht ſehr leid, 

Hin ſind des Krieges Zeiten, hin iſt auch ſeine Zeit, 
Ein Phoͤnix aus ihrer Aſche, 2800 milder Friedensblick, 
Er ſchauet muthig vorwärts, er ſchauet nicht zurück. 


In unſer Herzblut quille frin himmelskräͤft ges Wort, 

Es werde für und für uns des Fortſchritts beſter Hortz 
Doch woll'n wir nichts beginnen mit Zwiſt und Kampfesruhm, 
Minervens weiſer Vogel umſchweb' das Burgerthum! 


So mög' es kühn erſtarken, ein markig blüh'nder Baum, 
Deß Zweige rings umrauſchen des ganzen Landes Raum, 
Dann gilt das Wort des Helden. „ein herrliches Gebäu, 
Wird ſtets in Breslau's Mauern blühen echte Bürgerteu.“ 
Louis Bock. 


Lokales. 


Zu denjenigen Brauereien, welche es ſich angelegen ſein laſ⸗ 
ſen, ſowohl in Beziehung auf ein gutes Getränk, wie auf äußere 
Ausftattung, mit der Zeit fortzuſchreiten, gehört unſtreitig 
auch die Wernerſche in der »Rattern: Edes am Neumarkt. 
Da das Bier keine Iſolttung liebt, ſondern geade Saar! 
Gaſt, Glas auf Glas, das rechte Leben hervorruft, well Alles, 
hoch und niedrig, reich und arm, häßlich und ſchön, vom Vater 
Gambtinus gleich freundlich eingeladen iſt, ſo gewährt das 
freundlich ausgeftattete Lokal des Herrn Werner in der That 
ein intereſſantes Bild voll Leben und Adwechſelung. 
und Getränke ſind gleich gut, die Bedienung prompt, beſond ers 
Adolph ſtets bereit Glas auf Glas zu füllen. 

Nicht in Beziehung auf äußere Eleganz als vielmehr auf 
die Billigkett der Preife iſt die Reſtauration zum » ſchwatzen 
Adler e (Reuſche Straße Nr. 60) zu erwähnen. Nicht der 
Gourmand wird hier ſeine Rechnung finden, wohl aber der 
gewohnliche Mann, der für einen billigen Preis nahrhaft und 
wohiſchmeckend fpeifen will. Here Heck, der ſeit dem 2. d M. 
das ehemalige Sabiſche Lokal übernommen hat, läßt es 
an Anſtrengung nicht fehlen, den früheren guten Ruf deſſelben 
durch Speiſen und Getränke, freundliche Bedienung und billige 
peeife wiedetheczuſtellen. Ein gutes Flaſchen⸗ und Faß bier 
kann Herr Hed um fo mehr vetadteichen, als er ſelbſt Kreiſch⸗ 
mer iſt und wegen feines guten Bieres immer bekannt war. 


neueſten Exemplare feſtgeſetzt hat. 


Eingeſandt. 


Mein Sohn Julſus, ein Knabe von acht Jahren, ſagte mir 
dieſer Tage, daß er nun das große Saganſche Leſeduch in der 
Schule brauchen werde und bat, daß ich ihm erlauben möchte, 
ein ſolches von dem Gelde in ſeiner Sparbüchſe kaufen zu dür⸗ 
fen. Ich gewährte ihm dieſe Bitte; jedoch unter der Bedingung, 
daß ich bei dem Ankauf zugegen fein wolle. Wegen Gefchäfte 
konnte ich nicht gleich mein Verſprechen erfüllen; daher hatte ſich 
mein Sohn in aller Stille mit dem Inhalte ſeiner Sparbüchſe 
zum Antiquar H.. . . . . z begeben, welcher ihm auch ein derartiges 
Buch, in einem gebrauchten Zuſtande, (alſo ein altes Exemplar) 
für 13 Sgr. überließ. Da nun dies Buch neu und dauerhaft 
eingebunden, in der Handlung bei Graß und Barth einzeln um 
12 Sgr., in Parthien aber gar um 11 Sgr. gekauft wird, fo 
fiet es mit auf, daß der Hr. Anliquar für fein altes Buch einen 
höheren Preis nahm, als ſolchen die Bu handlung für die 
Auf mein desfallſiges Be⸗ 
fragen antwortete mir der Hr. Antiquar: Er könne feine Bücher 
verkaufen wie er wolle! — Meine Vorſtellungen: daß ich dies 
Buch gewiß um dieſen Preis nicht gekauft haben würde und daß 
mein Kind etwas ohne meine ausdrückliche Zuſtimmung nicht 
kaufen könne, nützten nichts; der Hr. Antiquar behauptete: ich 
müßte das Buch für dieſen Preis behalten; das ginge ihn nichts 
an, wer es gekauft habe; er nehme es nicht zurück und zahle 
auch das Geld nicht heraus. Ich theile dies Verfahren um des⸗ 
halb mit, um dadurch aufmerkſam zu machen, wie ſelbſt gewiſſe 
Perſonen die Einfalt und Unwiſſenheit von Kindern zu ihrem 
Vortheile auszubeuten wiſſen. Hötzel, Schuhmacher. 


„ Am 9. d. M. wurde ein berüchtigter Dieb auf der That 
ergriffen, als er in dem durch den Fackelzug entſtehenden Ge⸗ 
dränge ein Taſchentuch entwendete. Bei Unterſuchung feiner 
Taſchen wurden noch 7 dgl. Taſchentücher bei ihm vorgefunden. 

„ Am 11. d. M. des Mittags wollte ſich der 3 Jahr alte 
Sohn des Unteroffiziers Wende an der Waſſergaſſe im Bür⸗ 
getwetder die Füße in der Oder waſchen, fiel ader in den Strom 
und war bei dem hohen Waſſerſtande der Bemühungen mehre⸗ 
rer, ia der Naͤhe liegender Schiffer ungeachtet, nicht zu retten. 


„. Auf hieſ. Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht und 


verkauft worden: 1704 Schffl. Weizen, 1102 Schffl. Roggen, 
756 Schffl. Gerſte und 518 Schffl. Hafer. 


„ Stromabwärs find auf der obern Oder hier angekommen; 
23 Schiffe mit Roggen, 17 Schiffe mit 5 2 Schr 1 
Zinkblech, 37 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Kalk, 17 Schiffe 
mit Steinkohlen, 13 Schiffe mit Steinſalz, 4 Schiffe mit Boh⸗ 
len, 59 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff 
mit Erbfen, 1 Schiff mit Cement, 1 Schiff mit Brettern und 
89 Gänge Bauholz. 


. Im vor. Mt. haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 


I Wurſtfabritant, 6 Schuhmdcher, 1 Coffetirr, 3 Schloſſer, 


7 Kaufleute, 1 Hürdler, 1 Mechanikus, 1 Mühlenbeſitzer, 2 
Aſchler, 1 Uhrmacher, 1 Zimmermeister, 1 Barbier, 1 Bäcker, 
1 Tapezier, 1 Buchbinder, 2 Sattler, 1 Lederhaͤndler, 1 Gold⸗ 
arbeiter, 1 Mehlhändler, 1 Pflanzgaͤrtner, 2 Commiſſionaire, 
2 Kurzwaatenhändler, 4 Hausbeſitzer, 1 Lohnkutſcher, 1 Han⸗ 
delsmann. — Von dieſen ſind aus den preuß. Provinzen 39 
(darunter aus Breslau 16), aus dem Herzogthum Anhalt⸗Deſ⸗ 
ſau 1, aus dem Königreich Würtemderg 1, aus dem Herzog⸗ 
thum Holſtein 1, aus dem Königreich Baiern 1, aus Böhmen 1, 
und aus dem Königreich Dänemark 1. 


„ (Ob leſicche-Eiſenbahn.) In der Woche vom 
7. = 10 d. . — bade Oberſchl. Eiſenbahn 5397 Perſonen 


gefahren und 3213 Thlr. eingenommen worden. 


„ (Freiburger Eiſenbahn.) Die Frequenz auf der 
Freiburger Eiſenbahn betrug in derſelben Zeit 5756 Perſonen, 


die Einnahme 3625 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. 


— 340 — 
Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 7. Juni bis 12. Juli find in Breslau als 
40 Perſonen (17 maͤnnl., 23 weibl). Darunte 
unter einem Jahre 133 von 1 — 5 Jahren 3; 


01 von 10 — 20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 2; von 30 bis 


40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 4; von 


von 60 — 70 Jabren 3; von 70 — 80 Jahren 43 von 80 — 90 


—ñ —— —— — 


verſtorben angemeldet: Lag. 
r find: todtgeboren 33 


von 5 — 10 Jahren 


50 — 60 Jahren 23 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Reli⸗ Kran eit. 
2 — * 3 DE 


uli. | | J l 

Seifenfiedermftr. J. Bormann. .] ev. Lungenſchwdſ. 9 9 
d. Berienten Berndt CC. 
Schloſſermſtr. H. Melchinger.. 


ev. Krämpfe } 
tv. Fungenſchwdſ. . 361— 


a 


Jahren O5 von 90 — 100 Johren 0. 7. Tagarb. E. Schuhmann... . ev. Lungenſchwdſ. 39 — 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken- Anftalten, und zwar; 1 unehl. - Todigedoren 

In dem allgemeinen Krankenboſpital. ... 6. d. Tagarb. Kurzer L Z. ev. re 2 

In dem Hoſpital der Elicabethinerinnen ... . 0. 4 unehl. T. . ev. Lungenſchlag 21 

In dem Hoſpital der Barzaherz. Brüder . . 1. d. Copiſten L. Fiedler Frau.... ev. Unterleibsentz. 46 — 

In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt. ... 0“ 8. Amtsrathin ©. Reiniſch. .... ref. Gaſtr. Fieber. 68 — 

Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe ... 15 Schneidermſtr. E, Altmann. . . . kath. Lungenſchwoſ. . 40 — 

. . d. Bädermftr Kretſchmer T... . ev. Bruſtwaſſerſ. . 70 — 


Nelir 


zu. Name und Stand der Vers 55 


ſtarbenen. 


Juni! 


— H. Deutſchländer SS. ev. 
ER Maler Heil SS. ev. 
5. Ehem. Kaufmann D. Foͤcke. .. ev. 
d. Tagarb. Sommer Frau 
d. Tiſchlermſtr. M. Koch T.... ev. 
d. Kaufmann Lehmann S. 
d. Haushälter Wohlfahrt S . 

d. Drechslermſtr. Hahn S.... ev. 
1 unehi. S. 5 kath. 
d. Glodenläuter R. Ulbrich S. kath. L 


6. d. Tiſchlermſtr. C. Geier S. 
—— C. Woymode + 


Nervenſchlag. . 68 
Schlag fluß 
Waſſerſucht + 
Todtgeboren +» + 
tv. [Krämpfe 


| 
d. Ob. Ld. Ger. Boten Klenk T.] ev. Zahnkrampf .. 1 1 
Scrof. Fieber 11 | 9 


a 
Krömrfes +4: 9 
Kraͤmpfe | — 13 

0 
ı 


ev. Kraͤmpfſe 
ev. Alterſchwäche . .1781— 


43 
22 — 


2 
3211 


ungenihwdf + » Lunch. S 


1 unehl. T 8 
d. Koffetier W. Hempfler TL. 
Hofpitalit F. Böhm, ... 
d. Pflanzgärtner Haaſe . 
10. de Maurergeſ. Schoͤngardt Frau.] ev. 
Erbſaß G. Baumgarde . 
Unteroffizier C. 
d. Haushalter E. Nitſchke TL. 
12. d. Tagarb. Menzel Frau 


Winzel.. kath. Magenkrebs. 


3 Lohgerbergeſ. F. 
Krankheit. c 9. Tagarb. Klebigg ...... ev. Alterſchwäche 760 
92 Röthemätter O. Schliebe .... ev. Luftröhrenſchwſ. 58 — 
| 1 unehl. S. Fee e e ene 
d. Schneidergeſ. Burſian T... . ev. Stickfluß . 1 
Auszehrung.— 9 d. Tagarb. Groſſer T.... ...e. Abzehrung. .. ..— 
Lunch. S. ev. Abzehrung .. 


Zodtgeboren. ... 
ev. Auszehrung + + 13— 
kath.] Schlagfluß. . . 74 — 
ev. Kraͤmpfſe 7 
Bauchwaſſerſ. . . 44— 
ev. Abzehrung. . . 42. — 
ev. Hirnerſchuͤtterg 36 8 
ev. Kraͤmpfe 1 5 
ev. Waſſerſucht . . 71 — 
ev. er —— 1 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Herrn Sommerbrot, 
2) An Herrn J. Pick, 
3) An Herrn Kanzliſt Fiſcher, 
4) An Herrn J. S. Kroh und Comp., 
5) An Frau Räthin Frank, 
) An Herrn Emanuel Hein, 
7) An Herrn Wolff Sachs und Comp., 
8) An Herrn Ring und Cohn, 2 
9) An Herrn Jechte, 
10) An Herrn Graf von Renard, 
11) An Herrn Scholtz, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 15. Juli 1844. 
Stadt⸗Poſt- Expedition f 
Theater Repertoir. 

Dienſtag den 16. Juli: „Der böſe Geiſt 
KLumpacivagabundus“ oder: „Das 
liederliche Kleeblatt.“ Große Zauber⸗ 
poſſe mit Geſang in 3 Akten von Johann 
Neſtroy, Muſik von Adam Müller. Knieriem, 

Herr Beckmann, vom Koͤnigſtädtiſcher Thea⸗ 
ter zu Berlin, als Bte Gaſtrolle. 


. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zu verkaufen. 


Eine ganz gute Baude, welche Einhaͤnge⸗ 
Thuͤren hat, und gut zu verſchließen geht und 
12 beſonders fuͤr einen Schuhmacher oder 
Kuͤrſchner eignen wuͤrde, iſt wegen Mangel 
an Platz billig zu verkaufen und das Nähere 
zu erfahren . 

Hummerei und Weidenſtraßen⸗ 

Ecke Nr. 34, parterre. 


Auf der Kloſterſtraße Nr. 7, im Hinter⸗ 
hauſe 2 Stiegen, iſt eine Alkove, die Ausſicht 
nad) dem Garten, mit auch ohne Betten zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. 


Sonntag den 14. d. M. iſt ein Beutel mit 
einigem Gelde gefunden worden, der Eigen⸗ 
den, ſich ir, kann, * ſich 8 

en, kleine Groſchengaſſe Nr. 29, 
2 Stiegen hinten 55 Br n 


ee r 
Eine kleine Wohnung 
fie eine Perſon iſt bald zu vermiethen und 
zu beziehen auf der Reuſchen Straße Nr. 3, bei | 


Sauerteig, 
Schneidermeiſter. 


Durch dortheilhafte Einkäufe in beendigter Frankfurter a. b. O. Meſſe iſt mein Mode⸗ 


Pondicheries, 
ähnlich, und namentlich ein ſehr voll 


Waaren⸗Lager aufs Vollftändigfte und Geſchmackvollſte aſſortirt, empfehle insbeſondere eine 
ſehr große Auswahl ſchwarze Mailänder. Glanz⸗Taffete, franzöſiſche Mouſſeline und Battiſte, 
glaccirte Jaconets, Balzarin⸗ und Mouſſeline de Laine⸗Roben in ſehr bedeutender Aus⸗ 
wahl, Cachemir, Thibets und Camlotts, Poil de Chevre und Poil de Lama, Aſſandrines und 
Kattune zu allen beliebigen Preiſen, 
{ aͤndiges Sortiment umſchlagetuͤcher in glatt und face. 
Seide, gewirkter und gedruckter Wolle, eben ſo ſeidene Sbawls. 
P. Weisler, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann 


den wollenen Zeugen aufs Taͤuſchendſte 


Herrn C. G. Müller, 


— 


Blücherplatz im weißen Löwen, 


F empfiehlt ihre fo eben angelangte neue Waaren von Frankfurt a. O. Schwarzſei⸗ 
dene Kleiderſtoffe in großer Auswahl von 174 Sgr an, glatte und gemuſterte Came⸗ X 


J lotts, von 8 bis 12 Sgr., echte franzöſiſche Khibetts, äußerst billig. 


Sommerum⸗ 


VJ ſchlagetücher in großer Auswahl, eine Parthie echtfarbige Kleiderkattune a Elle | 
2 und 3 Sgr., echte Meuble⸗Damaſte in allen Farben, à Elle ß und 6 Sgr. und noch 6 


mehrere Artikel. 


Ein Burfebe, 
welcher Luſt bat, Bäcker zu werden, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen Nikolaiſtr. Nr. 29. 


Fuͤr zwei ſolide Herrn iſt eine Alkove zu 
vermiethen, Katharinenſtraße Nr. 12, eine 
Stiege hoch. 


Zwei Schlafſtelen in lichter Alkove, für 
ſolide Miether ſind Graben Nr. 5, beim Sil⸗ 
berarbeiter Schulz zu vermiethen. 


CE Ein ſchöner, 
Ajähriger Schimmel, complett geritten, fromm 
und gut gebaut, iſt wegen Orts⸗Veränderung 
billig zu verkaufen. Näheres Schuhbrücke 
Nr. 23 im Agentur-Comptoir. 

> — = 
Ein freundliches, möblirtes Zimmer, dicht 
an der Promenade, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres Nikolaiſtr. Nr. 44 b. am Stadtgra⸗ 
ben 1 Treppe links. 


—— 


— — 


lch, 


Vier laudemial⸗ freie Rustical-Güter bei 
Breslau, mit Acker, Wieſe, Holz, Zorfftich, 
lebenden und todten Inventarien ꝛc., find 
ſofort billig zu verkaufen bei 


Tralles, 
vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbruͤcke Nr. 23. 
——— 


In der Neuſtadt in der goldenen Marie iſt 
in der erſten Etage eine Hinterftube nebſt 
Küche an eine oder zwei ſtille Perſonen zu ver⸗ 
miethen. 


——— — nn 


ine Wohnung, beftehend in 1 Stube und 
aal den, Sande Sale e zu beziehen 
auf dem „Schleußengaſſe Kr. 2 
beim Wirth zu erfragen. gaſſe Rr. 2, und 


— ſ—ͤ— 


Mein Arbeitslokal ift jetzt Nikolai» Straße 
Nr. 50., dor Barbarakirche gegenüber. a 
D. Wehrlein, 
Groß⸗ und Kleinuhrmacher. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtroße Ne. 11. 


5 —— 


